
Des Bergmanns Gruß

Glüdcauf! Das ist des Bergmanns Gruß,

bevor er in dem Sdradrt

zur Sdricht hinunterfahren muß

in ew'ge Bergesnadrt

"Glückaufl' 
Es tönt dgs sctrlichte Wort

hin durdr den Stollen weit.

"Glü&aul", 
erklingt's im Streb - vor Ort,

seit uralt ew'ger Zeit.

"Glüdcaufl" 
zur guten Ausfahrt spricht

der Bergmann lroh am Söaöt

und fährt hinaul ans Tageslidrt,

aus seinem Reidr der Nadrt.

Und wenn er nach des Tages Lauf

beglückt nadr Hause kehrt,

erklingt der alte Grußr 
"Glüd<auf!n,

der Gruß, den jeder ehrt.

Und lährt man ihn zur ,lefiten Schicht'

aus Bergesnacht hinauf,

grüßt ihn noch mal das Tageslidrt

mit seinem Gruß: 
"Glückaull"
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Heinz Bähr Süa&t "Wilhelm" im Fahnensümu&
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Schacht Walsum
und die geplanten Außenschächte

Etl denkwürdiger Tag als Mellenstein unfangrelöer Planung

Der 16. Januar 1956 war nidrt nur für
die Bergwerksgesellsdraft Walsum m.b.H.,
sondern auö für den Kreis Dinslaken ein
Tag von besonderer Bedeutung. Das
orößte Industrieunternehmen des Kreises
l.onnte die erste Ausbaustufe vol]enden

und Söadrt "Wilhelm" in Betrieb neh-
men. Von der Bundesregierung war Bun-
deswirtsdraftsminister Prof. Dr, Erhard
gekommen, von der Landesregierung
stellvertretender Ministerpräsident, Wirt-
sdraftsminister Dr. Middelhauve und



Hans-Heinz Baron Thyssen-Bornemisza begriißt Bundeswirtsdraftsminister Prof. Dr. Erharil,
redtts: Dn Dr. Wilhelm Roelen

Finanzminister Dr. Fled<en, von der Ho-
hen Behörde Vizepräsident Franz Etzel,
der erste Bundeitagsabgeordnete des
Wahlkreises Dinslaken-Rees. Die deutsche
Industrie war vertreten -durdr den Prä-
sidenten des Bundesverbandes der deut-
schen Industrie Fritz Berg, die Wirt-
sdraftsvereinigung Bergbau und die In-
dustrie- und Handelskammer Duisburg-
Wesel durch ihren Präsidenten General-
direktor Bergassessor a. D. Dr.-Ing. eh.
Kost. Es waren ferner gekommen Vertre-
ter der Bergbehörde von Bund und Land,
des Unternehmensverbandes Ruhrberq-
bau, des Steinkohlenbergbauvereins, dör
Gemeinschaftsorganisation Ruhrkohle,
die Professoren der Technischen Hoch-
schule Aachen und der Beroakademie
Clausthal. Selbst aus Enqland' war der
frühere Chairman der Cämbined Coal
Control Group, H. E. Collins gekommen,
der entscheidende Entwicklunqsstufen des
Verbundbergwerkes Walsum nach denr
Kriege miterlebte. Selbstverständlich wa-
ren unter den Gästen auch Vertreter des
Kreises Dinslaken, der Gemeinde Wal-
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sum, des DGB und der IG Bergbau. Ihnen
allen entbot Hans-Heinrich Baron Thys-
sen-Bornemisza, Vorsitzender des Auf-
sidrtsrates der Bergwerksgesellschaft Wal-
sum m,b.H. einen Willkommensgruß und
bekundete im Verlauf seiner Ausführun-
gen seinen Willen ,,weiter zu planen und
weiter auszulegen zur Freude künftiger
Generationen". Er sagte ferner unter an-
derem: ,,Wir haben im letzten Jahr erst-
malig über zwei Millionen Tonnen geför-
dert. Mit verhältnismäßig viel geringeren
Investitionen als man sich das bisher vor-
gestel l t  hat, könnte man die Kapazität
verdoppeln, d. h. auf 15 000 Tagestonnen
bringen. Wir haben deswegen als nädrste
Stufe in der Planung einen Außenschacht
auf der anderen Seite des Rheins vor-
gesehen. Dieser sol l  zunächst der Wetter-
führung dienen und das Feld Neu-Ever-
sael aufschl ießen."

Der Technische Vorstand der Berg-
werksgesellschaft Walsum m.b.H., Berg-
assessor Dr. Barking, gab dann einen
Uberblid< über die Entwickluno des Ver-

bundbergwerkes, ,,des ersten neuen Berg-
werks des Ruhrgebiets, das nadr Anlage
und Zusdrnitt von Anfang an auf die
optimale Produktionsgröße von 15 000
Tagestonnen ausgeridrtet ist. Es ist auch
die erste Anlage in dem 60 Millionen qm
großen Felderbesitz der Bergwerksge-
sellsdraft Walsum m.b.H. Es ist vorge-
sehen, dieses Grubenfeld durch drei nadr-
einander zu entwid<elnde Verbundberg-
werke von etwa gleichem Zuschnitt auf-
zusctrließen mit einem jeweils für min-
destens 100 Jahre reidrenden Kohlen-
vorrat.

Der Weiteraufschluß des restlidren
Felderbesitzes der Bergwerksgesellschaft
\Malsum m.b.H. ist in dir Weiie geplant,
daß der aus wettertechnisöen Gründen
zu bauende erste Außensdracht für das Ver-
bundbergwerk Walsum gleidrzeitig erster

Hauptförderschadrt der späteren Kernan-
lage des Verbundbergwerkes Neu-Ever-
sael wird. Damit entwickelt sidr die Kern-
anlage Walsum zum edrten Verbundberq-
werk.

Der nächste Schritt zur Kapazitätsaus-
weitung ist das Teufen des zweiten
Außenschachtes für Walsum, d. h. das
Teufen des zweiten Hauptförderschachtes
für die Kernanlage Neu-Eversael, die
dann als selbständige Förderanlage mit
Walsum weiterhin im wettertechnischen
Verbund stehen wird. Energieerzeugung,
Aufbereitung, Versand, Werkstatt- unä
Magazin bleiben auf \A/alsum zentrali-
siert.

Die beiden Kernanlagen Walsum und
Neu-Eversael erhalten s-chließlictr gemein-
same Außenschädrte im Norden. Als
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erster Außenschacht im Norden wird der
soätere erste Hauptförderschaöt des Ver-
ü'undbergwerkes Rheinstromsdradrt Möl-
len abqeteuft werden, und wenn erforder-
lich. der zweite Hauptfördersdradrt. Damit
steht dann audr die Kernanlage Rhein-
stromsctradrt Möllen' So werden im
Sdrrittmaß der Entwidclung zunädrst die

Die Tagesoberfläöe des Felderbesitzes
wird vom Rheinstrom durdrflossen. Hier-
durdr ist zwar allen drei Verbundberg-
werken die Möglidrkeit des Absatzes
über den bitligen Wasserweg gegeben'
doctr bringt das Hochwasserabflußgebiet
auö besondere Auflagen bei der Abbau-
führung. Das Verbundbergwerk Walsum

Bundeswirtsüaftsminister Prof. Dr. Erhard ma&t aüf dem Stuhl des Fördermasüinisten

den ersten Zug.

Im Hintergrund rechts: Betgwerksdirektor Bergassessor Dr' Batking

Hauptförderscfrächte und eISt später nach verfügt -bereits über einen bis auf den
Bedärf reine Außenschächte gebaut. Auf Zechenplatz gezogenen 1600 m _Ian_gen
diese Weise gehen also aus {Valsum zu- Werkshafen; das Verbundbergwerk Neu-
nächst Neu-Eiersael und später aus bei- Eversael wird an dem geplanten Gemein-
den das Verbundbergwerü Rheinstrom- sdraftshafen orsoy beteiligt _sein, wäh-
sdractrt Möllen hervorl rend das Verbundbergwerk Rheinstrom-
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söaüt Möllen direkt am Rhein als Ver-
lademöglidrkeit einen Rheinkai erhalten
soIl.

'Wenn 
das von Dr. Dr. Wilhelm Roelen

im Kampf mit dem Rheinisch-WestfäIi-
sdren Kohlensyndikat gefundene Wort
,,Verbundbergwerk" heute ein feststehen-
der Begriff geworden ist, so audt deshalb,
weil sidr in der Praxis seine Uberlegun-
gen als ridrtig erwiesen haben.

Der Begriff Verbundbergwerk soll nidrt
etwa nur die Verbindung mehrerer
S&äöte untereinander kennzeidrnen; er
ist vielmehr geboren aus dem Denken
in Verbundwirtschaft, die im Hamborner
Raum vorbildlidr entwidrelt war. Das Ver-
bundbergwerk ist letztlich eine Anlage,
die naö den letzten Erkenntnissen von
Teönik und Wissensdraft unter Aus-
nutzung ihrer letzten technisdren und
wirtsdraftlidren Möglidrkeiten betrieben
wird.

Daß eine solche Anlage gebaut werden
konnte, ist der Familie Thyssen-Borne-
misza zu verdanken, die seit mehr als
einem Mensdrenalter der einzige Unter-
nehmer ist, der, ohne vorher Bergwerke
besessen zu haben. unter Inkaufnahme
aller Risiken den Mut gefunden hat,
Steinkohle in großem Rahmen zu ersdrlie-
ßen und zu gewinnen.o

Zum Bergwerk gehören aber auö die
Mensöen, die bereit sind. die ersölos-
sene Kohle zu gewinnen. Für sie spradt
an diesem bedeutungsvollen 16. Januar
Betr iebsratsvorsitzender Heinridr 'Lose-
mann, der unter anderem sagte: "Audwir von der Belegsdraft wissen, daß un-
sere sozialen Verhältnisse auf das engste
verbunden sind mit der Wirtsdraftliökeit
des Unternehmens selbst. So sind neben
dem überdurdrschnittlidt guten tedrni-
sdren Zusönitt die sozialen Einridttungen
auf Walsum so hervorragend entwidcelt,
daß vor allem auch die vielen Mensdren,
die als Neubergleute aus anderen Beru-
fen zu uns stoßen, hier die besten Vor-
aussetzungen finden, in gesidrerten Ar-
beits- und guten Wohnverhältnissen auf
einem neuen Fundament aufbauen zu
können."

Nach Ausführungen des stellvertreten-
den Ministerpräsidenten Dr. Middelhauve,
des Vizepräsidenten der Hohen Behörde
und des Bundeswirtschaftsministers bega-
ben die Gäste sidr zur Fördermasdrine
von Sdraöt "Wilhelm". Bundeswirt-
sdraftsminister Prof. Dr. Erhard nahm auf
dem Stuhl des Fördermasdrinisten Platz
und machte den ersten Zug. Anschließend
schob er auf der Hängebank den ersten
kohlenbeladenen Großraumförderwagen
vom Korb ab. Damit war Sdradrt "Wil-helm" seiner Bestimmung übergeben.

Sommertag

Wildrosen iluften am sofit igefi Hag,

Die Lüfte ilurüzittert ein Amsels&lag,
Die kr&e steigt ho& in des Himmels BIau,
An wankenden Grösern zittert iler Tau.

Ein Jubeln unil Klingen durdtziehet die Welt,
Es blühen ilie Blumen in Bus& und in Feld,
Es keimen ilie Saaten, es raüsdret der Wald,
In der Ferne ein Glo&.enton leise uerhallt.

Gerda Heselmann
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